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Das erste Capitel.
Von Fiebern insgemein.

svon mache ich billig den ansang : dann es werden we¬
nig menschen tonnen gefunden werden, die nicht sollen
erfahren haben, was das fieber seye, und wann auch
dem aüerejlifältlgstcneine kranckhclt mit Mattigkeit,
frost und Hitze anfällt, urtheilet er so gleich hieraus, es
gebe ein sieber; ob er gleich nicht weiß, was vor ein
fieber, ein hitziges oder ein kaltes/ daraus entstehen wer¬

de, biß er endlich nach verlauff etlicher stunden innen wird, mit was vor
einem gast er zu thun habe. Ob nun wohl die fieber insgesammt einerley
werck der Natur sind, und auf einerley gründ ruhen, ft sindlsie doch in
ansehung der cm<und zufalle von einander unterschieden: dann sie insge,
mein in hitzige und kalte sieber abgetheilt werden. Jene sind wieder unter¬
schiedlicher gattung, entweder solche, die in einer Hitze, von anfang biß
ans ende anHallen; oder solche, welche zwar anhalten, jedoch täglich et¬
was nachlassen, nach etllchen stun^« > aber wieder aufs neue anfallen: unter
diese dasse gehören alle gallen, fieber, catarrhen-fieber, deßglelchen auch an¬
steckende fieber, als stecken - fieber, srisel, blättern, röteln und derglei¬
chen. Allerdleser fieber würckende urfach ist unsere natur selbst, als welche,
wann sie eine schädliche und zum Untergang des menschlichen lebens abzie¬
lende materle im leibe vermercket, ohne langes zaudern dahin trach¬
tet, wie sie den leib geschwinddavon befreyen, und dieselbe auotreiben mö¬
ge; und dieses bewerckstelliget sie durch eine starckere bewegung so wohl des
geblüts,als der festen theile des leibs: dahero kommt es auch, daß aufdie,
se ausserordenlliche bewegung des geblüts auch eine aussewrdentllche Hitze, so
dann Mattigkeit, fchlafflosiZkelt, und eckel vor dem essen einstehet. Hie-
von wäre zwar noch viel zu melden, und könte man ein langes und breites
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davon schreiben; esdienet aber nicht zu meinem zweck, dann meine imen-
rion nicht dahin gehet, vor gelehrte und erfahrne ieute, sonder,» vor die ar-
me und kranckezu sdrciden, die da wenig oder gar kein vermögen haben, den
I^eäic:um oder die Kleclicin zu bezahlen.

Aieftm meinem versprechen zu folge will ich dir nach der gäbe, die durch
GOttes gnade in mir ist, kürtzlich, einfa tig, doch gründlich mlttheilcn,
wie du d ch bey allen vorfallendenkranckheiten verhalten sollest. Hierzu wi>
ich dir nicht tojidare, aus bc^oar und ambra vereitele artz:ieyen, sonoern stall
deren,'gemeine Hausmittel, oder andere geringe, u>d um einen wohlfey,
len preyßzu haben seyende artzneyen verordnen,wie hernach folget.
Mm. l. ^t-Nci^iril-pulverbeyselil-illsche? H y?.
5V>imm wohlgebrandles und gepulvertes weises hirschdorn, gepulverten

prZ-parirten salpeter, gepulverte krebs-augen, jedes ein halb Lolh. Wer,
muth'Saltz, i. quintlein. Diese vier stuck mache ju pulver, und mengc sicun,
ler einander, sohastdueingutprXcipitireud pulver; davon gebrauch des tags
3. auch zur noth wol 4-mal,nacy oe.lauff 4. stunden zwey starck: messen spitzen
in einem loffel voll wasser, das wird dir die tebrilische Hitze verwunderns-wür¬
dig stillen.
A. 2. <k»n bey Fiebern zur Ausdünstung dienlicbec pulrer.
5V>imm das ohne feuerbereiteteHirschhorn, gebrannt lirDhorn, eyerschalen,

gesiegelte erde, jedes ein Loth. Menge alles unter clüanderm pulver, und
nimm alle morgen davon l. halbes quintlein in cardobenedicte«wasser, oder
deinen sonst gewöhnlichen tranck. Dieses pulverkan dir statt des bcsten Le>?l>2r-
pulvere dienen, und wird dir dein Hertz von der Hitze befreyen und erleichtern.
l^ 4. vor das Zittern der Glieder ln Fiebern
5n!mm das ohne feuer bereitete Hirschhorn, gebrandt Hirschhorn,eyerschalen,
"" gesiegelte erde, jedes l. Loth; agtsteln,pulver,gicht-roscn^wurtz pulver,
jedes i. quintleien. Menge es unter einander, und nimm in denen vormiltag-
stunden davon ^. halb quintlein ln cardodenedicien-wasser ein.
li. 4. Le-oarchsches Haupt, Pulver.
5V>lmm prXparirt muschel, pulver, pr^parirten wilden schweins - zahn,
^^ Hirschhorn ohne feuer bereitet» schweißtreibend spieß g!aß, prXpgn>
ten salpeter, jedes ein quintlein, pr^parirten ungarischenzinnober, ein halb
quintlein. Dieses pulver ist von vortrefflicher würckung, dann es die grosse
Hitze mindert u»d zertheilet, wann man davon vormittags alle 3. oder 4-stund
2. gute messer-spihenvoll, und dann nachmittags dergleichen zu 2. unterschied¬
lichen malen wiederhohlet.

NL Weil schon zu verschiedenen malen des «bne feuer bereiten
hirschhornegedacht worden, manchmal aber ein und anderer armer krancker

nicht



von Fiebern.

nicht so viel im vermögen hat, selbiges zukauffen, so will der armuth zum besten
zeigen, wie das Hirschhorn ohne ftuer bereit werden solle. Siehe demnach zu,
daß du ein stuck Hirschhorn bey einem jager bekommest, nimm die spitzen der en¬
den, feile erst dabschwartze davon , alsdann schabe vom Welsen herunter, doch
so, daß es dünn und länglich! seye, legesotchesauf einen weisen bogenpapier,
und halte ihn über ein kohlfcuer, so drehen sie sich zusammen;und diese kauft
du hernach zu einem reinen'pulver stossen, und mit denen oben beschriebenenNu¬
ckel'alsdann vermengen.
N. s. Ein Tran ct.
5)?imm sauerampffer-wurtzel, quecken,wurtzel, wegwarten-wurtzel,jedes

eine Hand voll. Fenchel - saamen ein pfotlein voll. Kochs mit ge¬
nügsamen wasser, und wann es erkaltet, trincke davon nach belle¬
ben.
^. 6. likl'n anderer,
ßsine Hand voll linden-blüthmit brunne» wasser abgekocht, giebt einen sehr
^ guten tranckdey febrischenkranckheiten.
t<l. 7. ikln anderer.
I7imm kleine rosinen und etwas brod-brosam, hacke becdes unter einander,

giesse drunnen wasser darüber,und laß es etliche stunden stehen, sodann
presse solches durch, und trlnck nach »ppem davon; wäre die Hitze und durst
gar zu groß, so menge ein oderzwey weiß vom cy, und etwas zucker darunter:
Will du aber den tranck in dergeschwindigkeit verfertigen, dannbrühedie
kleinen rosinen an, so gehet die krafft desto eher und besser heraus.
A. 8. Hin anderer.
5V?imm geraspelt Hirschhorn 1. Loth, k/e/ne gequetschte rosinen 2. koch, pra?>

Porten salpcter ein und l.halb qulntel, fenchel, saamen 1. qulntel. Ko¬
che solches mit einer maaß wasser ab, biß ein Zlaß voll eingesotten, dann thue
darzu zimmet ein quintel.und wann dieser tranck kalt worden, so seihe ihn durch,
und verwahre ihn zum gebrauch.
A. 9. Ein anderer.
5V?imm cltronen, schalen i.Loth, zimmet r. und 1. halb qulntel. Koche

es in einer maaß wasser, auf die letzt thue darzu , prXpgMen Wein¬
stein, einen löffel voll, mercke aber, daß du diesen tranck nicht gebrauchen kanst,
wann ein durchbruch vorhanden,
dl. IQ. Vnanderer.
5V7lmm kleine rosinen i. Viertelpfund,zimmet l. qulntel. Koche beedes mit

anderthalb maaß wasser, wann ein gut glaß voll eingesotten,so dann
nimm ein gantz gescheelte cltrone, schneide sie creutzwelß durch , und laß es
zusammen nur einen wall thun; zuletzt giesse noch in vollem sud darzu eine
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halbe maaß alten wein, rucksvomfeu« hinweg, und wann es erkaltet,
lrincke davon nach belieben; dieses adermuß ich dir dabey sagen, daß du die,
sen tranck vor dem 6. oder 7. lag nicht gebrauchen sollest, biß sich die Hitze des sie¬
btes in etwas gestossen;und wann etwa ein durchfall bey dir sich befände, so
müstestu die kleinen rosinen weg lassen,und an deren statt i.Loth geraspelt Hirsch¬
horn nehmen; so dann kanstdu dich dieses trancks allezeit sicher bedienen, dar-
bey aber rathe ich dir. daß du öffte? ein warm - gemachteshalber. sacklcin, od er
eine geröstete mit brandtewein angefeuchtete kruste oder rinde - brod auf den
magen legest, damit nicht dein magen von dem vielen waffer-trinckenerkalte,
und übel ärger werde.
L. 11. Eine trrfiichehitz-dämpffende Milch.

stossen kanst,soZieste ohngefehr 1. viertel stioel brunnen, nasser daran, soi ast
du eine weisse milch, seyhe und presse solche durch ein sauber tüchlem,stopc ;o dan««
wieder fort, und mache es wie im ansang; wann du,;u odigz.' korncrn ,.oder
höchstens 2. qulutlweissen maagsaamen mltstossst,w bekommst du eme vortrcff,
liche milch , die nicht nur die üdetmäßwe Hitze stillet . <o,dern auch dem
kopff, schmerhenund überfiüßigen wachen wehret ; siche abcr zu , daß
du diese milch nicht zu ostt auch nicht zu hällffig in dich hineln schüt,
lest, sondern nur etliche lössel voll auf e nmal gct rauchest
li. l2. Hcry'stäicke^d.'S Tranckl in m Fi l?ern.
Au sta-ckung der abgematteten natur'ln febrilif^ en kranckbeiten kansi du dir
^3 fol.-e-ldev tmncklein inderapochecte machen lassen: nimm schwach ku¬
schen, wa,str , himbeer- wasstr, lindenblüdt.wasser klappcr-rosen, Was¬
ser, jedes l. Loth, rosen -wasser 1. halb Loth, pi-Xparirte krcbsaugcn, pr2?-
pzrirte perlen-mutter, jedes «5. gran, rosen, tinctur, 2. quintl. klapper-
rosen-safft, 1. Loth. Hiervon kanst du zuweilen ein paar loffelvoll uugerütlclt
nehmen, und davon, mit GOtt, grosser hülste gewärtig seyn.
^V. 13. Für allerley Fieber.
«?lmm die Hertz von dreyen hechten , lege dieselben eine stund, oder
^ etwas länger , in einen guten scharffen eßig; und esse sie dann
also rohe. Damit ist vielen leuten schon geholffen worden.
N. 14. Ein anderes Mittel,
ßjib einem menschen, der das fteber hat, es sey wie es sey, eines gülden schwer

lebendigen schweffel, wie man ihn aus demverg bringt, ein, dreymal nach
einander, 3. tag, also trocken, oder in einem löstet voll weins, oder wie ers hin,
ab bringen kan. Das hllfft und ist bewehrt.
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K. 15. Ein anderes.
FQlmm eine gantze muscat.nuß, lege sie zum feuer, daß sie schwitze, wie ein
^ ey, wische sl< sauber ab, und stoffesie klein: daspulver thue in einengn,
len trunck eßig, und glbs dem krancken, wann ihn das fieberankommt. Man
tan auch wohl zu der gefthadenen odergestossenen muscalnus,gleich viel krebs«
augcnvon ungesottenen krebsen nehmen, dieselben klein flössen, und also mi«
eilwndcr ergeben.
^l. l6. Linavde',».
Mrade spitzige Wegerich, wurtz,cs sey wannes wolle: hengesie an halß,daß
>-^ sie Hemd hange bis auf das Hertz grüdlein, und lasse sie neun tage alss
hangen, mercke aber daoey , daß du dieselbe auf eben.die stunde, an wel-
cherdu sie angehängt, wieder herab net'men, und in ein fiiessend wasse«
werffcn müssest, damit kew mensch darüber g< h«. Ist an vielen menschen be¬
wahrt erfunden worden.
K. 17. 5^m anderes
Stosse 3. oder 4 p^ersi hkern in czz^, laß es über nacht in einem becherl»lnste-
^«^ den, und bed.cte es mit gedabten b>od : den morgen darauftrilieke es
nüchtern auk,und esse das gebähte drod darzu, so wird cirgeholffen-
^. ,8. Ein sjure»T Mck süc das Fieber.
«)lmm nagel-kraut, e^becr kraut, ledes eine gute Hand voll, und sie-
"^ den wegwart, wurh in , laß meiner maaß wassersden dritten theil elll-

sieden. Davml gib dein b-aucken abends und noegendejederzeit elnengu,
len trunck. Ist die hltzc nicht z^roß , so nimm halb wein, nnd halb »affer
dar,u.
l^. 19. Herrn LandgrcssWllbe.'ms von Hessen.Vilttr,Ceanck Dp

oas Fieder.
imm derwurhcln von engelsüß,wegwart, pelerllng,fenchel,jedes i.Loth:

» des krauts von cardobenedieten,wegwart, centauer, wermuth, jedes eine
Hand voll; zwetschgen i2.,rosil!lein 2. Loth: oersamen von kürbsen, Melonen,
citrullen, cucummern. anis, fenchet,jedes1. Loth: siede dieses alles lnvlcrdt-
halv pfund frischen brunnen -wasser, biß zwey pfund überbleiben: seyhe es
so dann durch , und waiche darinnen lO stulid lang, sennet-dläller3. Lsth,
HZgrici trucki« cati i. Loth, und seyhe es dann wieder durch, und trucks ein
wenig aus: lege wieder dareingute rhabarbara i^Loth/spifai.scrupel, laß
über nachtstchen, jeyhe esdmni wieder durch, und trucks aus, alsdann
thue darzu vlel zucker, ochsen-zunqen zucker, burelsch.zucker jedes i.Loth,
zimmet l.qulntl.,schönenzucker «2 Loch. Darvo» gib dem, so das sicher all¬
bereit 8. oder l^.t.'ge gehabthat, am bessern tage drey oder vier untzen, nach¬
dem er leichtlich zu bewegen oder nicht, morgens nüchtern, und wann es we-
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mg wurckte, auch vo- dem nacht, essen, ein tag zwey o0cr drey, so verlast
eslhngewiß.
t^< ^c>. l). 8reIocn5 Mittel für das Fieber.
Mimm Wegwarten milde-i blumen, zw:y Hände voll, wa/che dieselben mit

weln , zerschneide sie klein, und siede sie in zwey pfund wein, laß aber
solchen biß auf die helffte einsieden, alsdann trinck zwey oder drey tmnck
morgens nüchtern davon.
U. !i. Ein ander« fu alle Fieb r.
5)i7lmmdes Krauts von meister,wurtz, eine Hand voll oder zwey, zerstoß

selbiges wohl, daß es safftig werde, so dann gieß eine maasi guten wel-
sen weln daran, und laß es über nacht also stehen. Des mor'.ends darauf
seihe den weln herab, und trinck ihn: geuß aber gleich wieder andern wein
daran, selbigen laß auch übernacht stehen, und trwcke ihn am dritten
tage früh aus: füll so dann wieder andern wein daran, und dieses thue also
4.oder 5-nächt, sowlrddemkranckenmitderhülffeGOtlesgeholffen.
U. 1». Ein anderes, welches man gleich nach den 8. Tagen wohl

geben da; ff
5V>imm hasel-wurtz-kraut, dorre dasselbe, und stoß es zu reinen puloer,

davon gib demkraicken morgends frühe nüchtern eines rheinischen gut,
und laß ihn drey stund daraus fasten, so durch,

bricht es ihn unten und oben. Darauf soll er sich mit essen und trincken or¬
dentlich halten, so verlast ihn das fieber gewiß.
L. 2?. Ein anderes.
5V>lmm die wurtzel von holder gantz, zerschneide dieselbe in stücklein, giesse
^^ milch daran, daß sie 4- finger darüber gehe; siede so dann dieselbe um
z. ßnger ein, und seyhe es durch. Davon gieb dem patienlen ein ziemll^
ches becherlein voll warm ein, wann das sicher an ihn will, es wird wun¬
derthun.
8. 14. Für das Fieber, wann es ein Wochen «der drey schdn ge,

währrhat, eincbewäbrte Alyney an jungen und alten.
«>lmm loch von einer sau, die auf der wayde gehet, der dick, und nicht
^ dünn seve, dörre ihn hinter dem ofen so lange, biß cr sich zu puloerstos-
en last , dasselbe beutet durch ein gewürtz, siebtem, nimm dann ein gemein
tzriget, und thue deffelbe so viel unter dlß pulver, daß man den sau -koch
nicht mehrriecht. Davon gieb dem krancken neun morgen nach einander,
alle morgen so viel zu essen, als er in drey finger fassen mag, aufwelches der¬
selbe drey stunden jederzeit fasten muß, und sich sonst halten, wie einem kran,
cken gebührt; es ist solches an vielen leuten und auch an lindern mit gutem
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nutzen pwbiret worden. Es ist zwar eine unlufitge artznep, allein wer es
nicht weiß, dem macht es nicht heiß.
A. 2f. Für langwürige Fieber.
5)7imm das viertel einer maaß guten alten wein , thue darein eine Hand-

voll blätter von quendel, wie er auf den dürren Heiden wachst, laß sol¬
ches in einem Hafen wohl zugedeckt, in einer pfannen oder andern Hafen sie¬
denden wajftrs um etnm queer finger einsieden, und Herr.ch also zugedeckt
erkalten. Darvon gieb den dritten theil dem kranckcn, sobald er das sic¬
her empfindet/ wohl warm ein, laß ihn im zimmer auf und ab führen, solan¬
ge als lhme immer möglich, wann er sich nun gar nicht mehr erhalten oder
aufbleiben tan, so lege ihn nieder, decke ihn warm zu, und laß ihn schwitzen,
es ist solches sehr bewehrt erfunden worden.
A. 26. Einander«».

aracelsus schreibet/ man soll m langwierigen fiebern dem 'patlenten eine
grosse creutz-Mne, in einer nuß, doch daß es tvm patlenten unwissend

sey, wao darinnen, an den halß hängen, und sie etliche tage daran hangen
lassen, so sollen sie gewiß vergehen, welches auch in der probe gerecht und
wahr erfunden worden.
^. 27. vor allerley Fieber,

olgendes mazico - magnetisches stücklein ist mir von einer vornehmen
srauen zu Mühlderg communiciretworden,dardurch erstlich sie, und her¬

nach viele andere leute von dem fieber ( womit sie sich fast bey einem halben
jähr geschkppet, und sehr viel, aber vergebens, aufgewendet hatte)sind oe«
freyet worden. Wcmndem pattenlen das sieber will ankommen, so soll man
ihn in ein bette legen, und beyde Hände voll eocken-lom geben, dasselbe
bloß darinnen feste halten lassen, auch wann die kalte vergangen, zudecken,
und fieiß ankehren, daß er schwitze, wann es gleich ln cleclmguoneerst wäre,
sonderlich um die Hände, darinnen er das körn hat, damit sslch körn mit schwei¬
fe fein naß werde, er muß es aber in den Handen hallen, biß der paro>
x^lmus gar hinweg, und beydes kalt und Hitze vollend vorüber: dann nimmt
man das körn , tragets ins feld , und vergräbts unter einen Zaun,
der auf einen körn, reihen stehet, so wird dem patlenten das fieber be¬
nommen.
L. : Z. Vor alle nachlassende Fieber.
5V>ehmet eine Hand voll St. Ioha»nts - kraut, weicht es in einem

glaß blancken wein, und sei,.t es 24. stunden darnach durch ein
sauber leinen luch, nehmet es eine halbe stunde vorher, ehe ihn das 5e>
ber ankommt.
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l?. 19. Ein anderer.
H)ehmet das häutlein, welches in denen eyer-schaalm zu fi> den, damit um-
^ windet den kleinen finge? ander lincken Hand, und lasset es 24. stunden
daran, so wird das fieber vergehen.
ll. zo. Ein ander Mittel.

berühmte ttelmont recommen6irt folgendes: Nimm ruß, pfeffer,
^«^ saltz, jedes gleich viel, sich es mit ein wenig saffran und einer knoolauch-
zwiebel unter einander, binde es an die linckc Hand umden golosinger / und wlrf
es nach^ch-stundeninelnfileffendwasscr.

Zum beschluß dieses capltejs wird nicht unbillig gefraget: Ob in fiebern,
sonderlich abwechselden die bäderaucheintgcn Vortheil und nutzen haben? wann
yoir uns bey denen alten, vornehmlich dem l-lMnerate, Laleno, csllö undde,
nen so genannten l^letnodiciz ratl's erholen , so werden wir finden, daß sie
solche hauptsächlich in abwechselden siebern sehr hoch gehalten haben, iuso'.lder-
hell am guten tag, und bey endigung desparoxvlmi, ja sie bediente!, sich oersel-
blgen auch in hitzigen fiedern, zuweilen gleich im ansang. 62lenu8 schreibt an
einem ortal^o: wann ein fieber sich oas erste mal anmelden will, muß
man die Patiencen ins bad seyen , und mit oel und weichen tüchern
wacker reiben. Die Aegyptier, wie /^pinus bezeuget, schickten ihre Patien¬
ten, denen ein sieber zustossen wolle, gleich anfangs nach dem bad. Und eben
daselbst fahret er in folgenden Worten fort 11n faulen fi. bern ist der gebrauch
derlbäder bey den Aegypuern gemem, dann sie bedienen sich der¬
selben ln allen so wohl anhaltenden, die pest ausgenommen, als
abwechselden fiebern sehr starcl?. nicht <c> wohl im ansang , als viel¬
mehr bey endiaunl, derselben. Denen, so mit dem dreytagigenfieber be-
hafflet, rathet 'I'rMiÄnuzdas baden als ein sonderbahres hülffs-mtttel an,
insonderheit, wann der palient heisser und trockener nalur ist, obgleich die
materie der kranckheit noch nicht gekocht, das ist, zum ausgang tüchtig ge¬
machtworden. <3a!cnuLrecolnmen6irt warme bäderaus trinck-wasser,weil
siediegalle abführten, und meynt, sie könnten nicht schaden, wann sie auch
zweymal des tags gebraucht würden , obschon noch keine anzelgungen zur
zeltigung der schlimmen malerie vorhanden waren. Wann wir unsere
meynung von dieser sache solle!', eroffnen, so hallen wir allerdings davor, daß
der gebrauch der bäder ln abwechselden fiebern nicht zu verachten ftp, und zwar
erstlich am guten tag, wann man davon frey ist, wie ccliüz gar wohl erinnert.
Zum andern, wann man vorher durch eröfnende saltze und laxier- Mittel den «na¬
gen und gedärme von dem darin« enthaltenenunfiath wohl gereinlget hat, da
alsdann mit leichter mühe vermöge eines bades die rückständige, subtile, faule
Materie, die im Geblüte sich aufhält, und ein beständiger zunder des fieders ist,

durch
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Lurch die haut kan ausdünsten, insonderheit wann zugleich eingelindes schweiß,
nmckrndcs medicament innerlich mitgebraucht wird. Wo aber das fieber be¬
reits sich anmeldell will, oder würcklich schon da ist/ so wird ralhsamer seyn,
aller däder sich enthalten, wie «ippocrLtez gleichfalls davor hält. Am
allerbequemsten kan man derselben m abwechlelndenfiebern bey endlgung
der parux^lmi sich bedienen, worinn auch offt erwehnler cellu« uns bey-
pfilcht. klgteru« sagt, er habe im viertägigen fieber einen tag vor dem 92-
1-oxylmo dergleichen bader aus schlechten, reinem Wasser mit grossen nutzen
gebraucht. Was aber hitzige, anhaltende fieder betrifft, so wäre zu wün¬
schen , daß kluge und verständige Kleclici ein m?d andere rechte proben in
pi-axi anstellen mochten, so könnte man mit desto mehrerer gewlßheit urthei¬
len, ob nach dem zeugnus der alten, der gebrauch der däder in hitzigen
kranchheiten was wichtiges auszurichten vermöge oder nicht, und ob es folg¬
lich beyzubehalten, oderju verwerten wäre.

Das andere Sapitel.

Von ein-und drey- täglgen Fieber.
l ievon eine umständliche beschrelbung zu geben, finde unnöthig, dann

wohl niemand ist, der da nicht wissen solle, was und vielerlep
^__ ein kaltes fieber sey, und was vor verdrieß -und beschwerlichezu¬

falle sick dabey elnfinden, nicht weniger, daß sie sich gern im früh -jähre,
entweter nach «Mwngdes Wves, od« starken zorn, oder unordentli¬
chen essen und lrincten elnfinden. Ich nehme aber w gegenwärtigem Ca¬
pitel das alltagige fieber mit dem dreytagigen ,(das ist, daderpatient ei¬
nen guten tag darzwlschen hat.) zusammen, weil so wohl ihre Ursachen als
auch die cur übereinkommen. ^ . ^

Wann du nun mit einem kalten jieber befallen wirst, es seye gleich ein
alltägig-oder drey, täglg fieber, so Hute dich vor allen dingen', das fieber s»
gleich zu stillen, sonsten du allerhand verdrießliche zufalle, als geschwulst der
füsse und des lelbs, ja wohl gar eine dorre- und Wassersucht dadurch bekom¬
me,, würdest. Auch finde nicht rathsam, daß du gleich anfangs eine sto¬
cke purzation gebrauchen sollest, dann du statt des leinfachen gar leicht ein
doppeltes fieber machen kontest. Ingleichen dute dich vor allen schweiß¬
treibenden alyneyen , dann die natur von sechsten bey abnehmender Hitze
einen gelinden schweiß erregen wird.. Auch ist in diesen fiebern das aderlas¬
sen selten nöthig, es wäre dann , daß der frost gar gering, die Hitze hin¬
gegen desto grösser und heffliger wäre, mit einer offenbaren grossen vollblü-

B tiMt.
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